Stadt verzögert weitere Planung für B 16 neu

20.05.2009 

Von Maria Leistner

Höchstädt 

Es sind zwar nur zwei Wochen. Trotzdem kommt es bei der weiteren Planung zur B 16-Umgehung von Höchstädt zur ersten Verzögerung. Und die wird verursacht von der Stadt Höchstädt. In der Sitzung des Stadtrats am Montagabend informierte Bürgermeisterin Hildegard Wanner über den Antrag ans Staatliche Bauamt in Krumbach, die Behörde möge die Trassenunterlagen erst mit der Stellungnahme der Stadt Höchstädt weitergeben. Wie berichtet, hatte das Bauamt geplant, die Empfehlung zur Bahntrasse Ende Mai an übergeordnete Behörden weiterzureichen.

Der Beschluss des Stadtrats zu einer Trasse soll nun in der nächsten Sitzung am 15. Juni gefasst werden. Bis dahin sind Fraktionen und Verwaltung damit beschäftigt, „juristisch anführbare Fakten“ zusammenzutragen. „Grundlage für die Stellungnahme sind die in der Klausur erarbeiteten Stadtentwicklungsmöglichkeiten und -beschränkungen durch die einzelnen Trassen“, verlas Wanner in der Sitzung.

Der Fahrplan für die Stellungnahme der Stadt sieht dabei vor, dass die Fraktionen bis zum 25. Mai ihre Entscheidung mit Begründung vorlegen müssen. Die Verwaltung hat dann Zeit bis zum 2. Juni die Ergebnisse der Klausur mit Fakten auszuarbeiten und zusammenzufassen. Ob die Zeit reicht, wird von den Fraktionen unterschiedlich beurteilt. Rita Oberfrank (CSU) sieht kein Problem bei der Ausarbeitung in wenigen Tagen. Johann Jall (Umland) äußert sich skeptisch. „Uns liegen die Unterlagen aus Thierhaupten noch nicht vor“, sagt er. Hans Mesch (Freie Wähler) hat sich insgesamt eine schnellere Entscheidung gewünscht. Doch nun sei die Stadt mit dem Fahrplan auf „einem guten Weg“. Wolfgang Konle (SPD) wollte einen früheren Beschluss, musste sich während der Tagung in Thierhaupten aber eines Besseren belehren lassen. Ganz offensichtlich sei es für die Stadt besser, sich diese Zeit noch zu nehmen. Er selbst habe seine Entscheidung für die Nordtrasse WSG getroffen.

Kritik an Bürgerinitiative

Während der gut besuchten Stadtratsitzung appellierte Wanner an die Vertreter der Bürgerinitiative „Bahntrassen: Nein, danke“, korrekt zu informieren. Bei der Kundgebung am Sonntag sei vieles „rechtlich falsch und verdreht“ dargestellt worden. Fakten nannte die Bürgermeisterin aber nicht. Wanner kritisierte weiter, es sei nicht in Ordnung, wenn öffentlich „von einem Stadtrat eine ganze Fraktion an die Wand gestellt wird“. Wie berichtet, hatten SSV und Bürgerinitiative während der Veranstaltung an Hildegard Wanner eine Liste mit knapp 600 Unterschriften von Bürgern übergeben, die gegen die Bahntrassen sind. Für die vielen Besucher der Sitzung konzentrierte sich die Diskussion wieder auf Nebenschauplätze. „Wie lange wollen die denn noch überlegen, bis sie endlich entscheiden?“, erboste sich ein älterer Herr. 
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30 Jahre und
kein Stuick weiter

er Berg kreifit und gebiert ein
Miiuslein. Das Bild driingt
sich auf bei der 30 Jahre wihrenden
Diskussion um eine Trasse fiir die
B 16 neu in Hochstidt. Vor acht
Wochen stellte das Staatliche Bau-
amt die Abwigung der sechs mogli-
chen Varianten vor. Keiner, der
sich mit der Materie beschiftigt,
kann vom Ergebnis iiberrascht
worden sein. Nun, nach drei inten-
siven Beratungen inklusive einer
zweitigigen Klausurtagung, gibt es
vom Stadtrat Hochstidt eine Stel-
lungnahme: Doch keine Aussage zu
einer Trasse, sondern nur den
Fahrplan fir die Abgabe einer Stel-
lungnahme. Ist die Angst vor einer
Entscheidung so gro8, dass die Stadt
sogar riskiert, die weitere Planung
in Verzug zu bringen und das Bau-
amt zum Warten zwingt? Zwei
‘Wochen sind nichts im Vergleich zu
30 Jahren. Ob sie die Erleuchtung
bringen, wird sich zeigen.
Fraktionen und Verwaltung sol-
len nun in wenigen Tagen das
Kunststiick vollbringen und ,juris-
tisch anfiihrbare® Argumente als
Basis fiir einen Beschluss auf den
Tisch legen. Vielleicht wire es
besser gewesen, sich auf den kleinst-
méglichen Nenner zu einigen:
Welche Trasse die Stadt unter gar
keinen Umstinden haben will. Die
Bahntrasse hoch, ohne Untertunne-
lung und weit entfernt vom Vor-
schlag des Bund Naturschutz, hitte
sich dafiir angeboten.
Die ,,Gemengelage*, wie es Biir-
germeisterin Wanner gern nennt,
ist in Hochstidt kompliziert. Sechs
Trassen sind bei der zuriickhalten-
den Art, sich entscheiden zu wollen,
fiinf zu viel. Nach 30 Jahren ist
nun jeder Beschluss der richtige,
auch wenn er falsch ist.





